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Bericht über die Haltung von Manouria impressa 

Bestand 

Im März 2008 konnte ich drei Nachzuchten aus 2007 von Viktor Mislin im Rahmen des 

Projektes EMI abholen. Die Schildkröten waren gerade sieben Monate alt.  
 

               

Abb. 1-3:  3 Nachzuchten Manouria impressa Jahrgang 2007 

 

Innenhaltung 2008 bis 2010 

Untergebracht wurden die drei Nachzuchten in einem Terrarium mit 170 x 55 x 90 cm.  

Als Bodengrund wurde ein Gemisch von Humus, Sand, Torf und Rindenmulch verwendet, 

das beständig feucht gehalten wurde. Der Bodengrund wurde in zwei Ebenen so 

modelliert, dass sich im hinteren Bereich kleine Versteckmöglichkeiten befanden.  

 

 

 

 

 

 

Abb. 4: Versteckplatz Abb. 5: Versteckplatz 
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Durch eine Bepflanzung mit Gartengrün wie Moos, Farn und Vogelmiere am Boden und 

das Einbringen von Wurzelteilen konnte der Boden ausreichend fest strukturiert werden. 

Die Höhe des Terrariums ermöglichte die Aufhängung von Hängeampeln mit Efeutute. 

 

  

 

Abb. 6: Erstes Terrarium für 3 Nachzuchten Manouria impressa 

Die Terrarien sollten vor dem Besatz mit Jungtieren fertig eingerichtet sein. Ein häufiges 

Umsetzen oder störende Veränderungen in der Einrichtung des Terrariums führen zu 

einem Stressverhalten, in dem die Tiere sogar ihre Futteraufnahme einstellen. 

 

Technische Ausstattung 

Für die notwendige Infrastruktur wird durch das Projekt EMI für die Beleuchtung des 

Terrariums der Einsatz eines HQI-Strahlers und eine UV A/B Lampe sowie für die 

Befeuchtung ein Ultraschallbefeuchter  vorgeschrieben. Mittlerweile wird der Einsatz der 

neuen UV-Lichtquelle Lucky Reptile Bright Sun UV Desert favorisiert. 

Durch den Einsatz der Bright Sun UV sind die Nachzuchten viel agiler. Es kann ihnen eine 

bessere Annäherung des Lichtangebotes in Gefangenschaft an das Sonnenlicht geboten 

werden. Desweiteren muss die Anbringung der Bright Sun in der Höhe so angemessen 

sein, dass sich nicht das Terrarium und auch nicht die Schildkröten überhitzen können. 

Immerhin wird im Lichtkegel  der Bright Sun bei einer Aufhängung von 20 cm über dem 

Boden schon eine Temperatur von 60 Grad Celsius erreicht.  

Anfangs setzte ich 2 HQI-Strahler zu je 70 W ein, die sich zu unterschiedlichen Zeiten  

einschalteten. Ich wollte damit erreichen, dass unterschiedliche Temperaturgefälle im 

Terrarium vorhanden waren.  

Nach einiger Zeit konnte ich jedoch schon erkennen, dass die Drei eine zu helle 

Beleuchtung gar nicht mochten. Auch schien es mit 2 HQI-Strahlern zu warm zu sein. 

Somit änderte ich die Ausleuchtung des Terrariums, in dem ich einen HQI-Strahler 

entfernte und nur eine Pflanzenleuchte ohne große Wärmeabgabe zum Gedeihen der 

Pflanzen installierte. 
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Damit hatte ich gleichzeitig 3 Zonen für Licht und Wärme geschaffen. Die Drei kamen nun 

wieder öfters hervor und ich bemerkte, dass sie sich auch in allen drei Zonen aufhielten. 

Morgens mehr in der UV-Zone in der Mitte, um sich ihre Betriebstemperatur zu holen. 

Im rechten Bereich vom Terrarium fanden sie eine dunklere  und etwas kühlere 

Atmosphäre, die sie auch öfters nutzten. (s. Abb.7) 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Abb. 7: Angepasste Einrichtung  

Da die Manouria impressa erst spät aus ihren Verstecken heraus kamen und gegen 

Abend wieder  früh verschwunden waren, ließ ich den HQI-Strahler nur noch von 09.00 bis 

16.00 Uhr eingeschaltet. 

Die Schiebetüren des Terrariums ließ ich weg. Da die Nachzuchten noch klein waren, 

hatte ich keine Befürchtung, sie würden hinausklettern. Aber somit war auch die Belüftung 

im Terrarium besser.  

Tagsüber wurde es 20-22 oC warm, unter dem Strahler stieg die Temperatur auf 40 oC an 

und nachts wurde es nicht kühler als 18 oC. Diese Werte galten für den Aufenthalt in den 

nicht warmen Monaten. 

Zusätzlich war ein Ultraschallbefeuchter vorhanden, der viermal am Morgen und am 

Abend (auch wenn der Strahler nicht mehr an war) für jeweils 15 min lief. Gegen Mittag  

wurde das Terrarium noch zweimal befeuchtet.  Zwischendurch mussten aber noch 

manuell die Pflanzen gegossen werden, so dass dort der Boden relativ immer feucht war. 
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Futtervorlieben 

Manouria impressa sind und bleiben Futterspezialisten. Bekannt ist, dass sie sich auf Pilze 

spezialisiert haben, aber nicht irgendwelche Pilze, nein, natürlich hauptsächlich Pilze, die 

wir hier in Europa nur gegen das entsprechende Entgelt bekommen können. Am liebsten 

essen sie die Austernpilze, aber auch Kräuterseitlinge, Golden Enoki, Shiitake, weiße und 

braune Champignon, um nur einige zu nennen. 

Hat man sich dazu durchgerungen, ihnen dann eben die teurere Variante an Pilzen zu 

kaufen, kommt schon wieder die nächste Niederlage. Austernpilz ist nicht gleich 

Austernpilz! Kaufen wir sie mal von dem einen oder den anderen Händler, könnte die 

Herkunft der Pilze unterschiedlich sein. Vielleicht schmecken sie dann anders oder wie 

auch immer, jedenfalls stört sie etwas und sie fressen sie nicht. Oftmals bietet man ihnen 

diese schönen Pilze an und muss dann zusehen, wie sie ungegessen vertrocknen. 

Natürlich kann man diese vertrocknete Ware dann am nächsten Tag entsorgen, denn 

diese fressen sie schon gar nicht.  

 

 

Abb. 8: Sortiment an Pilzen 

 

Aus meiner Haltung von Manouria emys emys kann ich folgenden Vergleich ziehen: 

Manouria emys emys – Je älter, desto verfressener werden sie. 

Manouria impressa     – Je älter, desto mäkliger werden sie. 
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Aber es gibt auch Alternativen: Man kann Pilzkulturen selbst ansetzen. Oder man hat 

Glück und im heimischen Garten oder Terrarium wachsen Pilze, die nicht giftig sind. 

Abb. 9: Pilzkultur Austernpilz     Abb. 10: Pilzkultur 

 

Die Abb. 13 u. 14 zeigen bei uns im Garten wachsende Pilze der Gattung Morchella. 

Hierbei handelt es sich um essbare Pilze. 

Der Hut der Morcheln ist eher bienenwabenartig vertieft, der Stiel hat eine kleiig-körnige 

Oberfläche. 

Aber ACHTUNG! Sie sind leicht zu verwecheln mit den Frühjahrs-Lorcheln oder auch Gift-

Lorcheln genannt. Wie der Name schon sagt, sind sie giftig.  

Der Hut der Lorcheln ist eher lappig bis hirnartig gewunden und der Stiel wirkt runzlig. 

Wer sich damit nicht auskennt, sollte unbedingt sachkundige Pilzberater zu Rate ziehen.  
 
 

Abb. 11: Im Garten gewachsene essbare Pilze Abb. 12: Im Terrarium gewachsene essbare Pilze 

Abb. 13+14:  Spitz-Morchel (Morchella elata) aus dem heimischen Garten                Achtung! Verwechslungsgefahr mit Giftpilzen!                    
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Abb. 15+16:  Frühjahrs- oder Gift-Lorcheln (Gyromitra esculenta)                  ACHTUNG!  Giftig!    

Futterangebot 

Neben den Pilzen sollte auch immer Sepiaschale vorhanden sein. Diese fressen sie nach 

Bedarf sehr genüsslich. Desweiteren nehmen sie auch geschälte Zucchini, Gurken und 

manchmal auch Möhren zum Knabbern an. Gerne fressen sie Bananen – aber die 

bekommen sie nicht sehr oft.  

Grüne Salate fressen sie gelegentlich, dabei wird Feldsalat eindeutig bevorzugt. 

An Grünpflanzen aus dem Garten fressen sie im Frühjahr die frisch gewachsene 

Vogelmiere. Vogelmiere, die später neu nachwächst wird nicht mehr von ihnen gefressen. 

Wahrscheinlich ist der Geschmack dann herber oder sonst etwas anderes. 

Auch die im Terrarium gepflanzte Efeutute wird ab und an gefressen.  

 

Abb. 19: Angeknabberte Efeutute     Abb. 20: Beim Fressen von Feldsalat 

Abb. 17: Vogelmiere im Terrarium angepflanzt Abb. 18: Vogelmiere aus dem Garetn 
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Als die drei Manouria impressa noch kleiner waren, wollten sie nicht so richtig ans Futter 

gehen. Somit hatte ich mir angewöhnt, ihnen öfters auch ein Tellerchen mit 

verschiedenem Futter anzubieten. Zum einen ist es eine Abwechslung und zu anderen 

fressen sie somit auch Futter, das sie unter Umständen als Alleingabe nicht annehmen. 

Ein kleiner Trick, der bis heute immer noch gut ankommt. 

 

s. Abb. 21               s. Abb. 22 

Austernpilze, Grüner Eisbergsalat, Raffy P,          Austernpilze, Bachflohkrebse,  

Bachflohkrebse, geriebene Möhren, ZVT              geriebene Möhren, Korvimin ZVT 

 

Meine Pfleglinge von Manouria impressa fressen auch sehr gern frische Garnelen. Hier 

sollte man aber darauf achten, dass nicht zu viel Eiweiß zugefüttert wird. Also bleiben 

solche Leckereien eher eine besondere Futterzugabe. Und so werden sie auch gefressen. 

Sepiaschalen sind immer im Angebot. Auch werden feine Wiesenkräuter für kleine 

Schildkröten als Rohfaseranteil unters Futter gemischt. 

 

Abb. 21: Gemischtes Futter 1 Abb. 22: Gemischtes Futter 2 

Abb. 23:  Beim Fressen von frischen Garnelen mit geriebenen Möhren 
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Auch Kaktusfeigen sind ab 

und an im Angebot. 

 

Freilandhaltung 

Eine Freilandhaltung wurde von Anfang der Übernahme der Pfleglinge ermöglicht. 

Natürlich immer ihrem jeweiligem  Alter entsprechend. Anfangs habe ich sie noch in einem 

Chelonium Thermo-Frühbeet  (http://www.chelonium.de/)  untergebracht. In diesem ist ein 

weiteres Holzhaus integriert, damit die Schildkröten sich auch mal in dunkle Bereichen 

zurück ziehen können.   

Das Freiland drum herum ist so bepflanzt, dass sowohl Futterpflanzen (z. Bsp. Fette 

Henne, Löwenzahn, Hibiskus u.a.) als auch Pflanzen zum Schutz der Schildkröten vor 

Feinden aus der Luft und zum Aufsuchen von Schattenplätzen vorhanden sind. Die 

Futterpflanzen wurden jedoch von den Manouria impressa nicht weiter beachtet.  

 

 

 

 

 

 

 

 

Abb. 24: Beim Fressen von Kaktusfeigen aus Italien 

Abb. 25: Manouria impressa  - Freilandanlagen  

http://www.chelonium.de/
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Leider sind die Sommer in unseren Breitengraden nicht gerade beständig, eher von Jahr 

zu Jahr sehr verschieden. So ist mir aufgefallen, dass die Manouria impressa in heißen 

Zeiten so gut wie nie ihr inneres Schutzhaus verlassen haben. Anscheinend war es ihnen 

dann doch nicht nur zu heiß, sondern auch zu hell. Spät abends nach der Dämmerung 

kamen sie mal zum Fressen und Baden heraus. 

Also beschlossen wir, alle drei Tiere in ein anderes Freiland umzusetzen. Sie bezogen nun 

einen abgetrennten Teil im Gewächshaus mit eigenem Ausgang und Freilandbereich. 

Letzterer hat schon einen Bestand aus Hecken und Bäumen, so dass das gesamte Klima 

in dem Bereich doch den Manouria impressa mehr zusagte. Sie zeigten es dadurch, dass 

sie nun häufiger aus ihrer Hütte kamen und auch im Allgemeinen aktiver waren. Fressen 

und Baden fand im Freiland statt. In Gewächshaus haben sie ebenfalls eine größere Kiste 

aus Holz. Das Gewächshaus kann sich auch nicht auf Grund des Baumbewuchses 

draußen stark erhitzen. Zu wärmeren Zeiten hielten sich die drei Tiere im Inneren ihrer 

Holzhütte auf, die außer mit Rindenmulch zum Eingraben auch mit Heu ausgestattet war. 

Das Heu wurde nur zu trockenen Zeiten eingebracht, damit es nicht etwa durch Feuchte 

Schimmel bilden konnte. Ab und an fraßen sie auch vom Heu. Das Unterholz unterhalb 

der Bäume wurde gestutzt, damit es auch Bereiche zum Sonnenbaden gab. 

 
 Abb. 26: Bilderblock – Freilandanlage ab 2011 für Manouria impressa 
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Innenhaltung ab 2011 

Mit dem Wachstum der Schildkröten wachsen auch ihre Bedürfnisse hinsichtlich des 

Platzbedarfs, wenn sie in den kälteren Monaten im Haus untergebracht werden müssen. 

Zurzeit verweilen sie  in einen extra angelegten Schildkrötenraum  in einem Terrarium mit 

2 m x 2,25 m Bodenfläche. In diesem befindet sich ein 150-Watt-HQI-Strahler.  

Das Terrarium wurde aus USB-Platten erbaut und zum Schutz vor Feuchtigkeit mit UV-

beständigem Kunstharz für Terrarien für Regenwald / Tropen von Breddermann zweifach 

bestrichen (http://www.breddermann-kunstharze.de/). 

Zur Einrichtung kommen noch kleinere Holzhäuser zum Verstecken und eine Bepflanzung 

sowie Wurzelwerke hinzu. Auch ein Ultraschallbefeuchter und eine “Badewanne“ runden 

das Ganze ab. Leider ist die Inneneinrichtung bei größeren Manouria impressa nicht so zu 

gestalten wie bei den kleineren Nachzuchten. Es muss widerstandsfähig und zweckmäßig 

eingerichtet werden.  

Abb. 27: Baden im Freiland am Abend 

Abb. 28: Frisch erbautes Holzterrarium  

http://www.breddermann-kunstharze.de/

